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Banger Blick nach Berlin

Konjunkturumfrage. Die internatio-
nale Schuldenkrise verunsichert auch 
die deutschen Unternehmen. Sorgen 
machen den Betrieben allerdings we-
niger die unmittelbaren Krisenfolgen 
als vielmehr mögliche wirtschaftspoli-
tische Verschlechterungen.

In seiner Herbstumfrage hat das 
Institut der deutschen Wirtschaft 
Köln (IW) rund 2.600 Unternehmen 
um eine Einschätzung der wich-
tigsten Konjunkturrisiken gebeten 
(vgl. iwd 47/2011). Ein überra-
schendes Ergebnis: Die möglichen 
direkten Auswirkungen der Turbu-
lenzen an den Finanzmärkten sind 
für die Firmen eher nebensächlich 
(Grafik):

Lediglich 16 Prozent der befragten 
Unternehmen erwarten Probleme bei 
der Kreditvergabe.

Auch dass die Finanzierung von 
Investitionsprojekten teurer wird, 
halten nur 18 Prozent der Betriebe 
für wahrscheinlich; 39 Prozent ma-

chen sich diesbezüglich dagegen kei-
ne Sorgen.

Etwas gravierender sind da schon 
die Risiken eines nachlassenden 
Auslandsgeschäfts. Dass die Investi-
tionstätigkeit nachlässt, beunruhigt 
gut ein Fünftel der Befragten. Im-
merhin 27 Prozent der Firmen glau-
ben zudem, dass die wackelige Kon-
junktur den Verbrauchern die Ein-
kaufslaune verdirbt. Nur 23 Prozent 
der Unternehmen halten diesen As-
pekt nicht für bedeutsam.

Unsicherheitsfaktor Nummer 
eins ist die Politik:

Für 35 Prozent der Betriebe sind 
schlechtere wirtschaftspolitische 
Rahmenbedingungen das größte Kon-
junkturrisiko – lediglich 13 Prozent 
sehen hier keine Gefahr.

Offenbar befürchten viele Firmen, 
dass ihnen die Bundesregierung als 
Reaktion auf  die Wirtschaftslage 
höhere Steuern und strengere Regu-
lierungen auferlegt. Umso wichtiger 
ist es daher, dass die Eurostaaten für 
die gemeinsame Währung kämpfen 
und sich zu ausgeglichenen Staats-
haushalten verpflichten.

An unsere Leser:
Gestiegene Kosten zwingen den Verlag,
den Bezugspreis des iwd im Jahr 2012 auf 
monatlich 8,47 Euro anzuheben. Die Ver-
sandkosten betragen weiterhin 3,01 Euro.
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Mehrfachnennungen; schlechtere wirtschaftspolitische
Rahmenbedingungen: z.B. höhere Steuern, mehr Regulie-
rungen; Quelle: IW-Befragung von 2.037 Unternehmen in
Westdeutschland und 557 Unter-
nehmen in Ostdeutschland
im Oktober/November 2011

Konjunktur:
Politik birgt Risiken

Schlechtere
wirtschaftspolitische
Rahmenbedingungen

Konsum-
zurückhaltung
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schwankungen

Einschränkung
der Investitionen

Weniger sichere
Kunden-/Lieferanten-
beziehungen

Nachlassender
Export
in Industrieländer

Höhere
Finanzierungs-
kosten

Probleme bei
der Kreditvergabe

Nachlassender
Export in auf-
strebende Länder

So viel Prozent der vom IW Köln befragten
Unternehmen halten aufgrund der hohen
Unsicherheit an den Finanzmärkten folgende
konjunkturelle Risiken für besonders relevant
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